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Daß die Übersetzung ein Hauptproblem
für das Verstehen fremder Kilturen bietet, ist
ein altbekannte Tatsache. HALLEN und SODIPO
kommt das Verdienst zu, diese Erkenntnis so-

wohl - im Rückgriff aufQuiNEs "indetermmacy-
thesis" (11 f; 15-39; 81 ff. u. ö.) - theoretisch
reflektiert, als auch in die praktische Arbeit an
der Darstellung zentraler Begriffe einer be-
stimmten Kultur, nämlich der der Yoruba,
übersetzt zu haben. Die Neuauflage eines Klas-
sikers der Diskussion um afrikanische Philoso-

phie bringt ein kurzes Vorwort von W V 0.
QUINE und eine etwas ausführlichere Schluß-
Betrachtung von HALLEN (127-141), in dem
er die Ergebnisse der Untersuchung nochmals
in Hinblick auf die von ihr ausgelöste Diskus-
sion zusammenfaßt, sowie ein ergänztes Lite-
ratur Verzeichnis, das auch die Veröffendichun-
gen ausweist, in denen auf das vorliegende
Buch Bezug genommen wird.

Die These von der prinzipiellen Ungenauig-
keit der Übersetzungen meint nun selbstver-
ständlich nicht, daß Aussagen über einfache
Sachverhalte, wie die Feststellung "es regnet"
nicht unmißverständlich semantisch transfe-
riert werden könnten. Doch je mehr die Aus-
drücke einer Sprache dem "second-order"-'ße-
reich angehören, also die abstrakten und diffe-
renzierten Bereiche des begrifflichen Netzes
angesprochen werden, desto größere Schwif^
rigkeiten stellen sich für eine angemessene
Übersetzung. Dabei muß man auch darauf
achten, daß es, wie die Autoren betonen, nicht
das gleiche ist, kompetenter Sprecher zweier
Sprachen zu sein und diese erfolgreich inei-
nander zu übersetzen (25). Wichtig ist es, zu
sehen, daß HALLEN/SODIPO sich als Philoso-
phen verstehen und Philosophie als eine

"second-order discipline" (s. a. 12; 16). Im Ge-
gensatz zum Ethnographen, der metho-
disch, zum Zwecke der genauen Beschrei-
bung, second-order Informationen auszu-
schließen trachtet, geht es in einem philoso-
phisch motivierten Untersuchung nicht um
Feldarbeit mit Informanten, sondern um ein

Gespräch mit Kollegen (8; 10; 124). HALLEN
und SODIPO finden diese Kollegen in den
onisegün, den als "Hexendoktoren" bezeichne-
ten eingeweihten Männern der traditionellen
Medizin der Yoruba, womit sie den second-order
Charakter der Philosophie mit dem von der
Untersuchung einer oralen Kultur erforderten
Empirismus verbinden: "Learning jrom oral ml-
tures requires meeting with members of the cultures,
for oral Information comes out ofmouths" (121).

Ihre Gespräche mit diesen führen
zunächst zu dem Ergebnis, daß die Yoruba-
Ausdrücke mö und gbägbo, die üblicherweise
mit "wissen" und "glauben" übersetzt werden,
im Yoruba eine signifikant anderes semanti-
sches Feld besetzen, als ihre englischen "Ent-
sprechungen" "know" und "believe" (40-85).
Somit kommen sie u. a. zu dem Schluß, daß
Aussagehaltungen ("propositional attitudes")
nicht universal sind, und zu dem sehr viel in-
teressanteren, daß fremde Sprachen altemati-
ve epistemologische, metaphysische und mo-
ralische (usw. ) Systeme implizieren. Darauf
läuft auch ihre aufmerksame Analyse der Be-
deutungsbreite und -dichte von "Hexerei
(witchcrafr/äje; vgl. 86-118) hinaus. Neben
kurzen Diskussionen von EVANS-PRITCHARDS
einschläpiger Untersuchung bei den Azande

(vgl. 26 ff; 92 f), gehen sie insbesondere
drei - was die Interpretation des "ontologi-
sehen Status" des Phänomens betrifft, von-



einander unterschiedene (91)- Theorien über
das europäische Hexenwesen ein (PARRINDER,
SUMMERS, THOMAS). Dabei gehen sie folgender
kulturvergleichender Frage nach: da die eu-
ropäischen Historiker nur indirekten Zugang
(über Prozeßakten, erzwungene Geständnisse
usw. ) zum Phänomen der europäischen Hexe-
rei haben, scheint es sich anzubieten, zum Ver-

gleich die zeitgenössischen Phänomene in
Afrika heranzuziehen, wie es PARRINDER auch

tut. HALLEN und SODIPO zeigen nun, daß damit
supponiert wird, daß es sich um zwei Manife-
Stationen desselben Phänomens handle (98).
Die Gespräche mit den onisegün haben aber zu
dem Ergebnis gefiihrt, daß die Beschreibung
von dje nicht mit dem von PARRINDER zu Grun-
de gelegten Modell von "afrikanischer Hexe-
rei" zur Übereinstimmung zu bringen ist
(107 f). Im Zusammenhang daniit bieten die
Autoren einen kurzen Abriß der Unterschiede

des Konzepts von enycin, das normalerwerise
als Äquivalent für "Person" gilt (105 f), und
verwenden die Ergebnisse dieser Analyse, um
nicht nur die Hexe als Persönlichkeitstyp bei
den Yoruba darzustellen, sondern die Fragen,
die eine systematische Psychologie auf der
Grundlage der mit dem enyan-Begriffverbun-
denen Elemente der "Person" aufzuwerfen
und zu beantworten hätte (111 ff).

Diese methodologische Ausrichtung des
Buches wird aber auch mit Reflexionen auf die

inhaltliche Seite - die Bedeutung für die Frage
einer inhaltlich als afrikanisch bestimmten

Philosophie - gewendet (vgl. 122 ff). Ich mei-
ne nun, daß man vom methodischen Ansatz

der genauen Analyse von semantischen
Feldern und der Unabschließbarkeit des
Uberstzungsvorganges direkt in wichtige Ge-

biete dieser Frage geführt wird. Die Untersu-
chung macht nämlich erstens natürlich klar,
daß man - setzt man die zugrundegelegte und
bespielhaft überzeugend angewandte sprach-
philosophische Reflexion voraus - keineswegs
eine "einheitliche" afrikanische Philosophie zu
erwarten hat, die das Denken aller Afrikaner

wiedergäbe. Neben dieser sattsam diskutier-
ten, evidenten und plausiblen Tatsache zeigt
sie aber auch einen Weg auf, der über die ein-
fache Dichotomie von "Ethnophilosophie" als
Ontologisierung traditioneller ethnischer
Weltinterpretationen und "akademischer Phi-
losophie" als kritischer Reflexion von Indivi-
duen hinaus führt. Auch die kritische Reflexi-

on eines Individuums findet im begrifflichen
Netzwerk der von ihm gesprochenen natürli-
chen Sprache(n) statt. Philosophische Reflexi-
on ist auch (nicht nur) t3ärung und Vertiefung
des "Sprachgebrauchs". Indem HALLEN und
SODIPO mit feinen Analysen in dieses begrifüi-
ehe Netzwerk eindringen, zeigen sie, daß die
sprachlich vermittelten Aussagehaltungen
("propositional attitudes"), die bei oberflächli-
eher Betrachtung kulturüb ergreifende Kon-
stanten menschlicher Einstellungen zu sein
scheinen, in verschiedenen sprachlichen Syste-
men so unterschiedlich differenziert sind, daß

sie nicht vollständig zur Deckung gebracht
werden können. Das kann nian als analyti-
sehen Beitrag zu einer Philosophie der Diffe-
renz lesen, aber auch als Ankündigung einer
differenten Philosophie. Eine kritisch-reflek-
tierende philosophische Besinnung im '&ruba
könnte demnach eine neue Interpretation al-
len Geschehens bringen.

"Yet the conceptual network that

emerges from our analyses of

Yoruba meanings is... critical,

sceptical, and empirical in cha-

racter."

(S. 138)
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